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Zellularpathol. erfolgreich. 1905–26 war er 
als Prosektor im Karolinen-Kinderspital tä-
tig. 1913 übernahm er die Leitung der Pro-
sektur des K.-Franz-Joseph-Spitals und zu-
gleich des 2. Univ.inst. für patholog. Histol. 
und Bakteriol., Funktionen, die er bis zu 
seinem Tod innehatte. 1902 Habil. für pa-
tholog. Anatomie, 1907 ao., 1915 tit. o. Prof. 
und 1917 Ordinarius für dieses Fach. S. 
verf. rund 50 Publ., etwa über Grawitz-Tu-
moren, über die Entwicklung des Magen-
karzinoms aus dem Ulkus, über Nieren-
geschwülste sowie die Entwicklung und 
Struktur der Niere und über Erkrankungen 
des Herzens, u. a. Störungen des Reizlei-
tungssystems. Seine Arbeiten waren inter-
national angesehen. Sein Interesse galt aber 
auch epidem. sowie Infektionskrankheiten, 
über die er eine Reihe von Beitrr. für ver-
schiedene Hdbb. verf. In den letzten Jahren 
befaßte er sich v. a. mit akuter und chron. 
Gastritis. HR S. galt als einer der besten 
Mikroskopiker seiner Zeit. Er war Mitgl. 
der Dt. Patholog. Ges. 
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(M. Skopec) 

Stoessl Otto, Schriftsteller, Journalist und 
Beamter. Geb. Wien, 2. 5. 1875; gest. ebd., 
15. 9. 1936. – Sohn von Adolf S. (s. u.). – 
S. stud. ab 1893 mit Unterbrechung an der 
Univ. Wien Jus. 1900 Dr. jur., fand er da-
nach eine Anstellung als Beamter bei der 
K. Ferdinands-Nordbahn. Schon während 
seines Stud. hatte er Kritiken für Z. verf., ab 
1897 war er literar. tätig und mit Vertretern 
der Moderne wie Altenberg (s. Engländer 
Richard), Paul Ernst, Alfred Kubin, Samuel 
Lublinski, Robert Scheu und Karl Kraus 
(s. d.) in engerem Kontakt. Gem. mit Scheu 
verf. er die 1898 erschienenen Dramen 
„Waare“ und „Tote Götter“, in dieses Jahr 
fällt auch sein eigenständiges Debüt mit der 
Erz. „Leile“. 1906–11 wirkte S. mit rund 25 
Beitrr. – etwa dem satir. Essay „Der Ger-
manist“ (1908) – an der „Fackel“ mit, schrieb 
aber auch zahlreiche weitere Erz. bzw. No-
vellen: In der Roman-Erz. „In den Mauern“ 
(1907) gestaltet er die Geschichte einer Wr. 
Bürgerfamilie, in „Sonjas letzter Name“ 
(1908) eine die sozialen und nationalen 
Grenzen überschreitende Beziehung zwi-
schen der poln.-jüd. und der Off.welt, in 

„Egon und Danitza“ (1911) wird der Le-
benswandel eines Hochstaplers und dessen 
scheiternde Beziehung zu einer Frau serb. 
Herkunft nachgezeichnet. 1912 folgte der 
Roman „Morgenrot“, 1914 mit „Unterwelt“ 
ein weiterer Novellenbd. (erschienen 1917). 
Wegen Kurzsichtigkeit untaugl., konnte er 
den 1. Weltkrieg in seinem Zivilberuf über-
stehen. 1923 wurde S., der seit 1919 auch 
Burgtheaterkritiker der „Wiener Zeitung“ 
war, als HR pensioniert und widmete sich 
fortan ausschließl. literar. und künstler. In-
teressen, u. a. als Ehrenmitgl. des Hagen-
bunds (rund um Carry Hauser). Während 
der Roman „Das Haus Erath“ (1920), das 
den Abstieg einer Unternehmerfamilie über 
drei Generationen bis 1918 gestaltet, als S.s 
Hauptwerk gilt, waren die 20er Jahre auch 
ertragreich für sein essayist. Schaffen und 
für seine Roman- und Erzählprosa, wie z. B. 
der Künstlerroman „Sonnenmelodie“ (1923), 
ein Abgesang auf die Monarchie, bezeugt. 
Unter den späten Erzählbde. verdient v. a. 
„Menschendämmerung“ (1929) Erwähnung. 
Sein Vater, der Kinderarzt Adolf S. (Stössel) 
(geb. Neu-Raussnitz, Mähren / Rousínov, 
Tschechien, 3. 4. 1844; gest. Wien, 17. 2. 
1896; mos.), Sohn eines Rabb., stud. nach 
Abschluß des Gymn. in Brünn (Brno) 1865–
66 Phil., ab 1866 Med. an der Univ. Wien; 
1871 Dr. med. Er befaßte sich v. a. mit der 
Pflege und Ernährung von Säuglingen und 
Kleinkindern und setzte sich vehement für 
das Stillen ein. Weiters engagierte er sich 
für die Einführung von Schulärzten und für 
die Verbesserung der hygien. Maßnahmen 
in den Schulen. 
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Stoffella d’Alta Rupe Emil Richard, Me-
diziner. Geb. Vösendorf (NÖ), 13. 8. 1835; 
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